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Erscheint täglich
,it Au«nahme der Sonn- und Feiertag«,

gu Ende jeder Woche eine Beilage.
„ «wer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

] Brrantwortl. RedakteurI . Buhl , Druck und Verlag von Moriz Wagner.
Bezugspreis - l Mark 95 Pfg.

vierteljährlich  ohne Postbestellgeld.
Fa. Echlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a. d. Lahn. Eitirflcltuiiasaebflbr 15 Pfg.

die 6gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 nun breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.Anzeigen-Annahme bisy Uhr vormittags der Erscheinungstages

250. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. Mittwoch , de« 25 . Oktober 1916. Ferusprech-Auschluß Nr. 82.

jet Termin zur Erledigung der Verfügung vom
Oktober 1916, J .-Nr. L. 11. V. — Kreisblatt Nr:.

betreffend landwirtschaftliche Betriebsveränderungen,
p'am 28 . Oktober 1916 ab.
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79 . Jahrg.

JVmtlicber teil.
Terminkalender.

Gesetz über den Warenumsatzstempel.
Vom 26. Juni 1916.

(Schluß.)!
Artikel IV.

I. Im § 110 Satz 1 des Reichsstempelgesetzes find vor
4-irrmr \ r +rt » »r\ «i .i HWorten„der Rechtsweg" die Worte einzuschalten: „soweit

aus 8 60 nichts anderes ergibt" .
II. Im 8 111 Abs. 2 des Reichsstempelgesetzes wird

in die Zähl „75" eingeschaltet: „83c Abs. 1".
III. Dem 8 115 Abs. 1 des Reichsstempelgesetzes wer-
folgende Vorschriften hinzugefügt:

„Die Erhebung der in den 88 76 bis 81 angeord¬
neten Abgabe kann von der Landesregierung den
Gemeindebehörden gegen Vergütung übertragen worden.
Die Vergütung hat der Bundesstaat aus der ihm
nach8 122 Abs. 1 zustehenden Erhebungs- und Ver-
waltungskostenvergütung zu gewähren. Die Landes¬
regierung erläßt die zur Regelung des Geschäftsver¬
kehrs mit der Gemeindebehörde und den Steuerbe¬
hörden erforderlichen besonderen Bestimmungen."

IV. 1. An die Stelle des aufgehobenen 8 116 Abs. 2
des Reichsstempelgesetzes tritt folgende Vorschrift:

^Wieweit die im 8 76 bezeichneten Personen und Ge¬
isten der Prüfung in bezug aus die Abgabenentrichtung
ii)Tarifnummer 10 und nach 88 76 ff. unterliegen, be-
»t der Bundesrat."
2. 3m 8 116 Abs. 4 wird das Wort „Geschäfte" durch
Wort „Rechtsvorgänge" ersetzt.
V. Im 8 122 Abs. 1 des Reichsstempelgesetzes werden
Schlüsse die Worte „aus der Reichskasse gewährt"
h die Worte ersetzt:

„und von der jährlichen Einnahme, welche durch bare
Einzahlung der in Tarifnummer 10 angeordneten Ab¬
gabe gemäß 88 76 bis 81 erzielt wird, der Betrag
von zehn vom Hundert aus der Reichskasse gewährt."

Artikel  V.
Dieses Gesetz trist mit dem 1. Oktober 1916 in Kraft.
Die in den 88 76 bis 81 des Reichsstempelgeifetzös

der Fassung dieses Gesetzes angeordnete Abgabe ist erst-
itig für die in die 'Zeit vom Inkrafttreten dieses Gesetzes
!M 31. Dezember 1916 fallenden Zahlungen zu ent-
tm.
Lind für Lieferungen aus Verträgen , die vor dem

lirafttretm dieses Gesetzes abgeschlossen sind, Zahlungen
diesem Zeitpunkt gu leisten, so ist der Abnehmer mangels
ichender Vereinbarung verpflichtet, dem Lieferer einen

Wag zum Preise in Höhe der auf diese Zahlungen
Wenden Steuer zu leisten. Dieser Preiszuschlag bildet

Grund zur Vertragsaufhebung.
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift
beigedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel. [
Kegeben Großes Hauptquartier , den 26. Juni 1916.

(Tiegel). Wilhelm
von Bethmann Hollweg.

Verordnung
zur Ausführung des Reichsgesetz.es über einen -Warenumsatz¬
stempel vom 26. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 639).

Vom 9. Oktober 1916.
Wir Wilhelm,

von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen
usw., verordnen auf Grund des Artikels 63 der Verfaffungs-
urkunde für den Preußischen Staat vom 31. Januar 1850
(Gesetzsamml. S . 17) und aus Antrag Unseres Staatsministe¬
riums , was folgt:

8 1. Der Warenumsatzstempel(Tarifnummer 10, 88 76
bis 83 des Reichsstempelgesetzes in der Fassung des Gesetzes
über einen Warenumsatzstempel vom 26. Juni 1916 —
Reichs-Gesetzbl. S . 639 —) wird

1. in den Stadtgemeinden durch den Gemeindevorstand.
2. in den Landgemeinden und in den Gutsbegirken durch

den Kreisausschuß verwaltet und erhoben.
Für Stadtgemeinden mit weniger als 2000 Ein¬

wohnern hat die Verwaltung und Erhebung auf ihren Antrag
durch den KreisauSschuß»u erfolgen.

Auf Antrag von Landgemeinden mit mehr als 5000
Einwohnern ist die Verwaltung und Erhebung durch den
Kreisausschuß dem Gemeindevorstande zu überweisen.

Für die Bevölkerungszahl ist das Ergebnis der jeweilig
letzten Volkszählung maßgebend.

8 2. Direktivbehörden find die Oberzolldirektionen.
8 3. Die Abgabe ist, falls sie von dem Kreisaus-

schusse erhoben wird, an die Kreiskommunalkasse, in allen
anderen Fällen an die Gemeindekasse zu zahlen. Der dem
Reiche und dem Staate zustehende Betrag ist nach Bestimmung
des Finanzministers abzuführen.

8 4. Von dem nack» 8 122 des Reichsstempelgefetzes
in der Fassung des Gesetzes über einen Warenumsatzstempel
vom 26. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 639) aus der
Reichskasse gewährten Betrage von 10 vom Hundert der
Abgabe erhalten:

1. der Staat 2 vom Hundert;
2. die Kreise und Gemeinden nach Maßgabe des 8 6

8 vom Hundert.
8 5. Von den im 8 4 Nr. 2 bezeichneten8 vom Hun¬

dert erhalten die gemäß 8 1 niit der Verwaltung und Er¬
hebung der Abgabe betrauten Kreise oder Gemeinden 2 vom
Hundert.

Die Verteilung der übrigen '6 vom Hundert erfolgt
unter die Gemeinden, in denen ein Gewerbebetrieb im Sinne
des 8 76 des Reichsstempelgesetzes stattfindet, nach Maßgabe
folgender Bestimmungen:

1. Der Verteilung wird der Ertrag , und wenn ein solcher
nicht erzielt ist, das Anlage- und Betriebskapital des
aogabevflichtigen Gewerbebetriebeszugrunde gelegt.

Der Ertrag wird unter sinngemäßer Anwendung
der Vorschriften des Gewerbesteuergesetzes vom 24.
Juni 1891 (Gesetzsamml. S . 205) und der 88 32
Abf. 2, 47, 48 und 48a des Kommunalabgaben¬
gesetzes vom 14. Juli 1893 (Gesetzsamml. S . 152)
ermittelt und auf die Gemeinden perteilt. Aus die

i Feststellung des Anlage- und Betriebskapitals findet
der 8 23 des Gewerbesteuergesetzes vom 24. Juni
1891 sinngemäße Anwendung.

< 2. Abgabebeträge unter 100 Mark und die bei der Ver¬
teilung nach Nr . 1 im einzelnen Falle sich ergebenden
Teilbeträge unter 5 Mark verbleiben den mit der

Verwaltung und Erhebung betrauten Kreisen oder
Gemeinden.

3. Würde nach der Vorschrift unter Nr . 1 ein Guts¬
bezirk beteiligt fein, so erhält den auf ihn entfallenden
Betrag der Kreis.

4. Ueber die Verteilung beschließt auf den Antrag einer
beteiligten Gemeinde oder eines beteiligten Kreises
(vergleiche Nr. 3) der KreisauSschuß und, wenn ein
Kreis, die Stadt Berlin oder eine andere Stadtge¬
meinde in Betracht kommen, der Bezirksausschuß nach
Anhörung sämtlicher Beteiligten.

Gegen den Beschluß des Kreisausschusses steht den be¬
teiligten Kreisen und Gemeinden die Beschwerde an den
Bezirksausschußzu. Gegen den in erster Instanz ergehenden
Beschluß des Bezirksausschusses geht die Beschwerde an den
Provinzialrat . Ist im Falle der Beteiligung der Stadt
Berlin der dortige Bezirksausschuß für zuständig erklärt
worden (Abs. 4), so ist die Beschwerde bei dem Minister
des Innern einzulegen, der einen Provinzialrat Kr die
Beschlußfassung bestimmt.

Die örtliche Zuständigkeit der Beschlußbehörden erster
Instanz bestimmt sich nach 8 71 Abs. 4 des Kommunal¬
abgabengesetzes.

8 6. In den Hohtznzollernschen Landen tritt an die
Stelle des Kreises der Amtsverband , an die Stelle des Kreis-
ausfchusses der Amtsausschuß.

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1916
in Kraft.

Urkundlich unter Unserer HöchsteigenhändigenUnterschrift
und beigedrucktem Königlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 9. Oktober 1916.
(Siegel). Wilhelm,

v. Breitenbach . Befeler . Sydo w. v. Trott
zu Solz . Lentze . v. Loebell . Helfferich.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Kreishund ersteuerlisten über die bis jetzt in Zu - oder

Abgang gekommenen Hunde ersuche ich mir in doppelter Aus¬
fertigung bestimmt bis zum 11. November cr. einzureichen.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Limburg, den 24. Oktober 1916.

K. A Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Hausschlachtungen.
Anträge aus Hausschlachtungen sind durch die .Vieh¬

besitzer schriftlich zu stellen. In dem Anträge ist anzugeben,
feit wann die Tiere in der eigenen Wirtschaft gehakten werden,
wieviel das Lebendgewicht beträgt , wie groß die Zahl der
Haushaltungsangehörigen ist, die in dem Haushalt beköstigt
werden und wieviel .Vorräte an Fleisch und Fleischwaren
noch vorhanden sind. Der Antrag ist an den Kreisausschuß
zu richten und durch den zuständigen Bürgermeister hierher
vorzulegen. Der Bürgermeister hat die Angaben in dem
Anträge zu prüfen und gegebenenfalls die Richtigkeit der¬
selben zu bescheinigen. Anträge, die nicht vollständig sind,
bder nicht durch den zuständigen Bürgermeister hier vor-
gelegt werden, müssen von hier aus zwecks Vervollständi¬
gung Mrückgegeben werden. Formulare zu den Anträgen
werden den Herren Bürgermeistern in den nächsten Tagen
zugehen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung.

Limburg, den 25. Oktober 1916.
Ter Vorsitzende des Kreisausfchusses.

slrue Ruhmestaten unserer tapferen Heere

!«

Deutscher Tagesbericht.
Schwere Niederlage der Franzosen nnd

Engländer.
^edcal genommen, Medgidin und Rasova

gefalle«.
7368 Rumänen gefangen.

Großes Hauptqu .artier,  24 . Okt. (W. T. B.

Westlicher Kriegsschauplatz.
der 22. Oktober war auch der 23. ein Schl ach

®° n höchster Kraftentfaltung . Um den
^ ^ ruch um jeden Preis zu erringen , setzten

. êr  und Franzosen ihre mit starken Kräften geführten
sort; sie holten sich trotz ihres MasseneinsahLS

der Somme eine schwere , blutige Rieder-
M  Aach Meldung von der Front liegen vornehmlich

von Letrensloy ganze Reihen von
j,. Einander . Die Haltung unserer

®01  über alles Lob erhaben.

Toten
Trup-

Besonders zeichneten sich das brandenburgische Infan¬
terieregiment Rr . 64, das braunschweigische Reserve-Infan¬
terieregiment Nr . 92, das rheinische Infanterieregiment Nr.
29 und die bayerischen Jnfanterieregimenter Nr . 1 pnd Rr.
15 aus.

Südlich der Somme kam ein sich vorbereitender Vorstoß
im Abschnitt Ablaincourt-Chaulnes in unserem Vernichtungs¬
feuer nicht zur Entwicklung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Seine Angriffe an der Somme wollte der Gegner durch

Angriffe bei Verdun unterstützen. Unsere Stellungen auf dem
Ostufer der !Maas lagen unter kräftigem Artilleriefeuer. Die
feindliche Infanterie ist unter unserer starken Artilleriewir¬
kung in ihren Gräben niedergehalten worden; die An-
grisisversuche sind damit vereitelt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vom Meere bis zu den Waldkarpathen keine größeren

Ereignisse.
Herrerfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Südlich von Kronstadt (Brafso) ist gestern von deut¬

schen und österreichisch-ungarischen Truppen in erbittertem

Kampfe Predeal genommen worden;  600 Gefan¬
gene wurden eingebracht.

Am Südausgang des Roten-Turm -Pafses ist in den
letzten Tagen starker rumänischer Widerstand gebrochen
worden.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchakls

von Mackensen.
In scharfer Verfolgung des vor dem rechten Armeeflügel

in Auflösung weichenden Gegners hat Kavallerie der Ver¬
bündeten die Gegend von Caramurat erreicht.

Medgidin und Rafova sind nach heftigem Kampfe ge¬
nommen. Die Gesamtbeute, einschließlich der am 21. Olto¬
der gemeldeten, beträgt 75 Offiziere, 6693 Mann, eine
Fahne, 52 Maschinengewehre, 12 Geschütz!«, ein Minen¬
werfer. i . r

Die blutigen Verluste der Rumänen  und
der eiligst herangeführten russischen Verstärkungen sind
schwer.  Dfe FesKng Bukarest  ist erneut mit Bombenl
beworfen worden.

Mazedonische Front.
Nichts neues.

Der erste Genera,quartiermeifter: Luden dor f f. ,

!



Erfolgreiche Luftgefechte.
Berlin , 24 . Oft . (W.T .B . Amtlich .) Eines unserer

Marineflugzeuge belegte am 23 Oktober vormittags Hafen¬
anlagen und Bahnhof von Margate an der Themsemündung
mit Bomben
' Am Nachmittag des gleichen Tages wurde an der flan¬
drischen Küste über See ein feindliches Flugzeuggeschwader,
bestehend aus drei Flugbooten und zwei Land -Kampfflugzeugen,
von zwei deutschen Seeflugzeugen angegriffen und nach er¬
bittertem Luftgefecht in die Flucht geschlagen. Im Laufe des
Gefechts wurde ein feindliches Flugboot abge¬
schossen.  Der Flugmeister Meyer (Karl ) hat damit sein
viertes feindliches Flugzeug vom Seeflugzeug aus im Luflkampf
vernichtet.

Nach einiger Zeit kamen die feindlichen Flugzeuge , verstärkt
durch sechs weitere Flugzeuge , zurück Sie wurden von acht
unserer Flugzeug : angegriffen und verjagt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

Oefierreichifch-Unflarifcher Tagesbericht.
Wien,  24 . Okt . (W . T . B .) Amtlich wird verlaut¬

bart , 24 . Oktober 1916 : i
Oestlicher K riegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl

Oesterreichisch-ungarische und deutsche Truppen nahmen
nach erbitterten Kämpfen den Ort P r e d e a l und machten
800 Mann zu Gefangenen . Südlich des Roten -Turm -Paffes
macht unter Angriff Fortschritte.

Heeresfront des E e n e r al f e l d ma r s cha l l s
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front hält das italienische Ge¬
schütz- und Minenwerserfeuer atz; namentlich an der Karst-
Hochfläche find zeitweise heftige Artillerie - und Minenkämpse
im Gange.

Unsere Flieger belegten ein großes Trainlager bei Sa-
vegna erfolgreich mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generatstab « :
1 > v . Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Somme -Schlacht.
Erotzes Hauptquartier,  23 . Okt . Nach einigen

trüben Tagen hat das klare Herbstwetter die Schlacht an
der Somme von neuem aufilammen lassen. Die Gegner
find Mit allen 'Kräften dabei , iht zielloses Wettstürmen
fortzusetzen . Die Artillerien sind andauernd geschäftig, aber
die unsere  gibt der feindlichen an Kraft und Ausdauer
nichts nach und unterstützt die unerschütterliche 'Verteidi¬
gung unserer Gräben wahrhaft glänzend . Die Engländer,
die ihre Linie zwischen St . Pierre —Divion , i >äs von uns
gehalten wird , und Le Sars am 21. ein wenig vorfchiebeN
konnten , wurden gestern auf der östlich anschließenden Linie
Le Sars —Lesbouefs äußerst blutig abgewiesen . Der Feind
Hatte die ganze Front von Serie nördlich der Ancre bis
zum Peter -Vaastwald unter starkes Feuer genommen , mit
besonderem Äufwand den Abschnitt Eueudecourt —Säilly . Um
5 Uhr nachmittags begannen die Engländer anzugreifen , in
immer neuen Wellen .bis tief in die Nacht hinein . Die
Franzosen  unterstützten sie durch breimaligen Borstotz
zwischen Lesboeufs und dem Vaastwalde , ein kleiner Gra¬
benrest ist hier noch von ihnen besetzt. Die von uns vorgestern
zurückeroberten Gräben zwischen Biaches und Maisonnette
werden behauptet . Vorbereitete Angriffe der Franzosen bei
Chaulnes erstickten in unserem Sperrfeuer . Im Ambotz-
wald wurde unsere Stellung unabhängig vom Druck des
Feindes taktisch ausgeglichen . Die Tätigkeit der Flieger
war auf beiden Seiten groß , es wurden picht weniger als
14 feindliche Geschwader gezählt , die hinter unserer flan¬
drischen Front Bomben abwarfen . Den Franzosen gebührt
der Ruhm zum erstenmal in diesem Kriege Gasbomben
auf friedliche Einwohner  abgeworfen zu haben.
Es gelang ihren Bemühungen , bei Metz , fünf Zivilisten um-
zubringen und sechs weitere Lothringer durch has Gas schwer

Zm Spittel.
Roman von Julia  Jobst.

67 ) (Nachdruck verboten.)
Der Vetter sah in ihre blitzenden Augen , ihre Brust

atmete rascher, und um ihre Lippen lag noch derselbe Zug
der Schelmerei , der ihrer anmurigen Erscheinung den alten
Reiz wiedergab . Sie übte fn diesem Augenblick einen starken,
Zauber auf das sich jedem Eindruck nur allzu willig öffnende
Herz Lothars aus . Und datz sie sich dessen bewußt wurde,
machte sie so stolz und froh , datz. eine süße Hoffnung wie¬
derum bei ihr ' Zu leimen begann.

Lothar drückte ihr zwar anerkennend die Hand , aber
er zog ihren Arm tnit so herrischem Fordern durch den
seinen , als wollte er allen zeigen, datz sie zu ihm gehörte.
Ros « Maxie , die ausverkauft hatte , kam jn diesem Augen¬
blick in Begleitung einiger Herren in ihre Nähe , der Vater
war nach Hause gegangen , um sich auszuruhen . Ihr dunkles
Auge suchte das der Kusine mit feindlichem .Blick, jedoch
konnte sie sich von ihrem .Gefolge nicht freimachen , sie muhte
sich begnügen , dem Paar von weitem zu folgen , während
ein neu hinzukommender Bekannter eine glühende Schilde¬
rung von Marlenes talentvollem Tanzen gab.

Der Tanz wurde nun von Gesang und Zitherschlagen
obgelöst . Es waren tüchtige Kräfte zur Stelle , und wieder
war es eine gute Bekannte Marlenes ) die Schwester ihres
Tänzers , die den Preis im Wettsingen havontrug . Doch
als das junge Mädchen sich zu dem Podium hindurchdrängte,
um dem frischen Dirndl beglückwünschend die Hand zu drücken,
fühlte sie sich plötzlich von den kräftigen Armen des Bruders
zu ffch auf die Bretter gehoben . Lachend wehrte ' sie den
eifrigen Bitten der Geschwister, auch etwas von ihrer Kunst
zum besten zu geben , da traf aber ihr 'Blick auf Rose
Marie , die sich dicht an Lothars Seite gedrängt hatte und
mit heimlichem Spott zu ihr hinsah . Es regte sich ihr
Künstlerblut , sie hob den liebreizenden Kopf , schlang die
Hände leicht ineinander und stand in ihrer angeborenen Grazie
so sicher und selbstbewußt droben , datz Lothar sein Herr
stürmisch klopfen fühlte . Seine scharfen, hellen Augen er¬
faßten mit Kennerblick die liebliche Erscheinung , die, das

zu vergiften . 'Was verspricht sich die französische Heeres¬
leitung wohl von solchen verzweifelten Versuchen ? Glaubt
sie, solche Attentate ungestraft ausüben zu können , so täuscht
sie sich sehr. Einstweilen haben unsere Gegner 22 Flugzeuge
eingebüßt . Gestern 17 und vorgestern 5. Es stehen uns
aber noch andere Vergeltungsmittel gegen solche barbarische
Kriegführung zur Verfügung und wir werden sie anwenden,
wenn der gewissenlose Feind uns dazu zwingt . (Frkft . Ztg .)

Die Russen in der Bukowina bedroht.
.Schweizer Grenze,  24 . Okt . (Zens . Bln .) Die

„Baseler Nachrichten" melden aus Petersburg : Die Kor¬
respondenten aus den Hauptquartieren Brussilows betonen
unausgesetzt die Bedrohung der Bukowina von zwei Sei¬
ten  her . Die Deutschen hätten überall die Elitedivisionen,
die Bayern , Pommern und Ostpreußen , eingesetzt, acht bis
neun Divisionen . Blutige Kämpfe mit gelegentlichen Rück¬
schlägen sind laut „Nowoje Wremja " unausbleiblich.

Der Einzug in Konstanza.
Wien,  24 . Okt . (Zens . Frkft .) Ueber die Einnahme

Konstanzas berichtet die „ Reichspost " aus Sofia : Am Sonn¬
tag mittag erreichte deutsche und bulgarische Reiterei die
Stadt Konstanza . Der einst stolze rumänische Hafen bietet
das Bild einer toten Stadt;  nur die allerärmste Bevöl¬
kerung blieb zurück. Einzelne Läden sind von den fluchtenden
Russen und Rumänen geplündert  worden . Der
Hafen hat von den Fliegerangriffen her mannigfache Beschä¬
digungen aufzuweisen . Der geschlagene Feind dürfte nachi-
mals versuchen, den Brückenkopf Cernavoda zu verteidigen.
Die Lage der Russen und Rumänen in der Dobrudscha ist
verzweifelt.  Nur noch die stark befestigten Nordstellungen
von Badadagh dürsten dem Feind noch einigen Halt ge¬
währen.

Der Sieg in der Dobrudscha.
Wien,  24 . Okt . (Zens . Frkft .) Das „ Neue Wiener

Abendblatt meldet aus Sofia : Jn Erkenntnis der Leichtig¬
keit der Stellungen Rasowa —Cobadin —Tuzla hatten die
Rumänen sie seit dem letzten Winter mit allen Mitteln mo¬
derner Feldbefestigungstunst ausgebaut . 120 Bataillone
waren zur Verteidigung zusammengezogen worden , nämlich
50 000 Rumänen , 20 000 Serben , der Rest Russen . Gegen
den heftigen Widerstand dieser Truppen wurden die Stellun¬
gen in dreitägigen schweren Kämpfen erobert . Die Schlacht
begann am 19. Oktober mit einem wirkungsvollen Artillerie¬
feuer , das die Sturmangriffe der Infanterie gut vorbereitete.
Unfern Bataillonen gelang es zuerst, den linken rumänischen
Flügel zu werfen , während die überaus stark ausgebaute
Schlutzstellung bei Kobadin am 21. Oktober abends ge¬
nommen wurde . Nachdem diese Hauptpfeiler der rumä¬
nischen Stellung gestürzt waren , waren die übrigen
Stellungen , in denen der Feind noch Widerstand leistete,
unhaltbar geworden . Die Russen und Rumänen mußten
auf der ganzen Linie den Rüchug antreten , der teilweise in
Flucht ausartete , wobei die siegreichen Truppen sofort
die Verfolgung aufnahmen . Die Sieg der Verbündeten ist
v o l l stä n d i g. Die Zahl der Gefangenen wächst beständig.
Sehr große Vorräte an Kriegsmaterial , das jetzt für die
Russen und Rumänen angesichts der baldigen Unterbrechung
der Zufuhr von England und Frankreich doppelt wert¬
voll ist, fielen itz die Hände des Siegers , besonders groß
find auch die blutigen Verluste des Gegners.

Kronrat im rumänische« Hauptquartier.
Wien,  24 . Okt . (Zens . Bin .) Laut einer aus Buka¬

rest eingetroffenen Meldung wurde im rumänischen Haupt¬
quartier auf besonderen Wunsch Bratianus und Averescus
ein Kronrat abgehalten . In diesem unterbreitete Äverescu
feine Mitteilungen über die Kriegslage , und beantragte , datz
die rumänische Armee sich an die Grenze zur Defensive
g' ur « ckztehen wolle und erst, „ wenn die Russen
Kowel und Lemberg besetzt hätten " , solle der Ein¬
fall in Siebenbürgen wiederholt werden . Der französische
und der russische Militärbevollmächtigte pflichteten dem An¬
trag bei. Nur Peter Carp stimmte dagegen  und
stellte den Antrag , man müsse aus der Grundlage des „ Status
quo " Frieden schließen.  Peter Carp wurde nieder¬
gestimmt , und es wurde beschlossen, den Antrag Averescus
anzunehmen.

Rumänien in „äußerst kritischer
Berlin,  24 . Okt . (Zens . Bln .) Das <j}t J e ♦

rumänischen Kriegsministers gibt Zeitungsstimmen ‘
denen es heißt : „ Die Deutschen verfolgen außer "" ,
rischen Erfolgen , auch das Ziel , sich eines Teste-,MU-
notwendiger Produkte , besonders Benzins , Erdöls
schinenöls zu bemächtigen . Rumänien vermöge
dem an Zahl überlegenen Feinde zu
stehen.  Ein weiteres Zurückweichen müsse die tim,-
Armee in eine äußerst kritische Lage bringen ." „xw
eines Zweifrontenkrieges vermochte Rumänien nicht u.D»
halten " , klagt die Bukarester „ Dreytaten " . „Kaum m! ^
wir die ganze Truppenmacht von der Dobrudscha
Karpathen , als der hinterlistige Feind seine Offensive 6»!
Die Verantwortung  für die Vorgänge an der t
liegt bei der verbündeten He eresleitunq . ^
rumänische General stab ist für die bortigenV-
folge nicht verantwortlich ."

Filipescu Opfer eines Zeppelinangriffes?
Berlin,  24 . Okt . Nach einer Meldung , die der L
siaer" itter Malmö aus Jassy erhält , soll Filipescu mi,.anzeiaer"

bar ein Opfer eines Zeppttinangrisfes gewordenwJL Im VAM 1 At4 OA*4....
hielt sich in der Redaktion der Bukarester Zeiiung
auf , als dort eine Bombe einschlug. Filipescu wurde"' CJ" - _ ' - « « ; uuujTf,

an bie Wand geschleudert und erlitt eine Entzündung ß
Hcrzbeuiels und einen Nerocnchok Fisiprscu war schzgJ
her herzkrank. Seitdem mußte er das Bett hüten,
stark und starb schließlich
Ein neuer Hirtenbrief des Kardinals Mercin

München, 24. Ott . Die „ M . N . JR ." melden

Len?

guter Quelle die Nachricht^ daß Kardinal Mercier , derH

N!ih

ywn.». VtUVHV - - w***«vt| uer(b
beschof von Mecheln in Belgien , neuerdings einen M
trief erlassen hat , der bereits von den Kanzeln t>erfe
wird . Seine Tendenz ist in noch höherem Grade verhst
als die früheren Hirtenbriefe des Kardinals . Es finden
in ihm Mitteilungen über die angeblichen Metzeleien in„
menien , dann ein Gebet zu den Schutzengeln der Alliinü,
die Unabhängigkeit Belgiens , so heißt es weiter , stehe -
mehr in Frage , wegen der Fürbitte dieser Schutzengel
IGott ; es folgt ein Satz : „ Wir schließen in unser"
vor allem auch das unglückliche Polen  ein,
auf deutschen Befehl nicht einmal von Amerika ernih
werden darf ." In diesem Ton ist der ganze HsitMiie
abgefaßt . Zum Schluß heißt es : „Em Teil wird am T« ,
tag und Sonntag , ein zweiter Teil - wird in der Woche
den Kanzeln verlesen ." Selbst ein belgischer Pfarrei
zu einer hervorragenden deutschen Persönlichkeit in Belgie
geäußert , daß derartige Hirtenbriefe von der verhäng«!,
vollsten Wirkung auf die gesamte Bevölkerung des Lach,
fein mühten . Angesichts der verhetzenden Sprache , dir
Kardinal in seinem neuen Hirtenbrief beliebt hat, istu
nicht unbillig , wenn wir von der deutschen Regierung i»
langen , datz gegen dieses Treiben eingeschritten und s«
Fortsetzung Einhalt geboten wird . Der Kardinal hü m
die Langmut der deutschen Behörden lang genug gesündigt
um eine etwas weniger zarte Behandlung zu vertragen. U
sichten auf die kirchliche Stellung des Kardinals können hi,
keine Rolle spielen, nachdem er selbst dem Vatikani
Zusicherung gemacht hatte , zu keinem Zwischenfall n>,
Anlatz zu geben.

England trägt alle Schuld.
Madrid,  24 ) Ott . (W . T . B .) Funkspruch des®

treiers des K . K . Telegraphen -Korrespondenz -Bureaus. „l
Correfpondencia Militär " schreibt : Die Schuld an der ins
zelnen neutralen Staaten herrschenden Handelskrisis ii
ausschließlich England zuj, das seine ungesehli
Blockade  aufrecht erhält . „A . B . C." schreibt über
Schwarzen Listen , sie sind das schwärzeste, was der Des?
bismus Großbritanniens  hervorgebracht hat. W
ger neutraler Staaten werden als Untertanen Großbritannini!
angesehen und müssen sich dessen Befehlen unterwerfen.

Ein Rüste über Fehlschlag aller Ostenflvt«.
Stockholm,  24 . Okt iZensi Bln .) Die „PetetsbM

Börsenzesiung " bringt einen pessimistischen Artikel von N--
Schumski über die militärische Lage Rumäniens . Der»
schreibt : „Die von den Verbündeten unternommene Df»
hat nicht viel genützt : Rumänien ist schwächer als je)"d
rumänische Armee hat , um der vollständigen BernichülHe
entgehen, die direkte Hilfe gegen Falkenhayn nötig.
sylvanien ist gegenwärtig der Schwerpunkt aller Fl'
Werden die Russen hier zurückgeworfen, so kann der
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fühlte er . für ihn fang — nur für ihn . Er hörte die be¬
wundernden Worte der Umstehenden , er beobachtete , wie es
in den Augen der Männer aufblitzte , und wie sie vorwärts
drängten , um sich von dem erhofften seltenen Genuß nichts
entgehen zu lassen. ' Jubelnd erklang die herrliche , tau-
frische Stimme über die Zuschauer.

Weit , weit hinaus blickte die Sängerin , und es war
ihr zumute , als müsse sie sich mit ihrem Lied die Pforsen
des Landes erschließen, in dem das Glück wohnt , ein süßes,
heimliches Glück, nach dem sich ihre reine Seele sehnte,
die mij heißem Werben an die des geliebten .Mannes pochte.

„Latz mich ein, laß mich ein. laß dich beseligen, " klang
und sang es in süßen Tönen , bis in jauchzendem Glück des
ernmgenen Sieges zum Schluß ein jubelndes Liebeslied ihrer
jungen Brust entquoll , das die Hörer zu einem wilden
Beffallssturm hinritz.

Marlene stand erst wie betäubt , es war ihr , als ob sie
der Erde entrückt gewesen wäre , und nur langsam fand sie
sich zurück. Doch als das Klatschen kein Ende nehmen wollte,
raffte sie noch einmal all ihre Kraft zusammen , pcit einem
anmutigen Neigen sich bedankend , schloß, sie ihren Gesang
mit dem Vogellied , das Lothar so oft von ihr gehört hatte.

Jn atemlosem Schweigen standen die .Menschenmassen,
wie gebannt , während es über ihnen girrte , lockte, und
zwitscherte. ' Lang dahinziehende , schmelzende Töne , ein end¬
loser Triller , und es ward still.

Lothar stand schon lange nicht mehr an seinem Platz
neben Rose Marie . Mit unwiderstehlicher Gewalt hatte es
ihn vorwärts getrieben . Nur feine Hand durste das Götter¬
kind fassen, nur seine Arme sollten sie herunterholen von
den Brettern , auf denen sie gesiegt hatte . Einen Herzschlag
lang hielt er sie an seiner Brust , dann entglitt sie ihm, sie
war und blieb verschwunden.

Mit allen Schleichwegen wohl vertraut , war sie mst
ihrer Mutter der beifallsfreudigen Menge entflohen und trat
eilig den Heimweg an . Aber Lothar war nicht der Mann,
der sich also abweisen ließ. Er bestieg draußen den Wagen,
der stets Befehl hatte , auf Rose Marie zu watten , »nd
fuhr , so schnell nach Grünhof , daß er den Frauen zuvorkam.
Droben empffng er sie wie ein glückstrahlender Junge , der
eines gelungenen Streiches ftoh wurde.

„Lothars schrie Marlene auf , äks er ihnen
Diele entgegentrat . ,

Er fahte die Ileberrafchte aber voller Uebermul»
Taille und hob sie kraftvoll mit einem Juchschreim
Luft , dann rief er, während feine Brust flog um
Mädchen ihn heftig ausschalt : „Blitzmädel '. Mutter
bist du nicht stolz auf sie ? Wie sie da ständ und ^
Das war wieder die Prinzessin aus dem Märchen, ^ .
Alltagskleid wieder einmal abgeworfen hat , und R
ihrer wahren Gestalt zeigt . Warum spielst du 1°"'
stecken damit , Marlene ?"

„Vielleicht um die Wirkung zu erhöhen , sonst m- '
zum täglichen Brot, " erwiderte sie mit glücklichem
und lief auf ihr Zimmer , wo sie sich einschloß.

}

schussi

„Sie ist mir in der letzten Zeit em Ralksel, tM
Maria, " sagte Lothar und ließ es sich, gefallen , von
weichen Mutterhänden sorglich aus den LangstM g -

„Schlafe , mein alter Junge , du bist so aufgeE ^
war zu viel für dich, und zu heute abeyd haben ^ ^
die Fahrt auf dem See . Schlafe und träume m * ^

Er schloß schon die Augen in einem köstlichen̂
von Müdigkeit , ganz von fern schlugen leise Ton° M
Ohr , er glaubte , Marlenes Stimme wieder zu 9®
es war nur das Murmeln und Plätschern "bet e f" J
genden Quelle , bas wiegte ihn in Schlaf und , e#

Am nächtlichen Himmel standen alle Sterne , ® t -ü#
erwachte , es wurde ihm schwer, sich zu besinnen. zF
stand vor ihm und mähnte : „Es wird Zeit , v
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stand vor ihm und mähnte : „ Ls wirv ^ en , TTpiw
wartet nicht gern . Marlene ist schon voraus , uN,» ^
zu melden . Wir sollen ja noch unten einen Jo 'tvV ' Izu melden . Wrr sollen ja noch unten einen
ehe wir uns einschiffen. Wie herrlich die
du schon einmal ein solches Seefest erlebt . / 0
Das ist schön, da wird es für dich wieder,
räschung geben . Auf dergleichen verstehen
du dich ganz erholt , die Fahrt heute früh Akt «! 'Ln *“
müssen. Es war für dich ein zu rascher neven«. L
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e ganze Ostfront oufroütn Wenn die Russen geschlagen
^erden. so können die Verbündeten wenig ausrichten. D i e
H ckwirkung der f r a n z ö s ii ch-e n g l i , ch e n O f-
-onsi ve auf die russische Front ist überhaupt
lanz unbedeutend.  Ihre Erfolge sind so gering, daß
Jie deutsche Heeresleiturg nicht einmal gezwungen ist, größere
xcuppraverbände dort zusammenzuhallen."

Eine neue Reve Grehs.
Haag,  24 . Okt . (Zens . Frkst .) Grey hielt bei einem

strühstück der „Foreign Preß , Association " eine längere Rede,
der er die vorangegangenen Reden Briands und Alquiths

fglvie den Inhalt des Interviews Lloyd Georges bestä-
,jg 1e. Grey gab wiederum , ohne  die Friedensbedin --
gangen zu erwähnen , eine der bekannten Darlegungen über
die Ursachen des Krieges nach der Auffassung Englands:
> Er sprach zunächst von einem deutschen Angebot
gus der Zeit des Kriegsbeginns , dem zufolge England die
Serletzung der belgischen Neutralität gestatten sollte , wo¬
gegen es als Vergütung freie Hand bekommen sollte , so viel
französische Kolonien zu nehmen , wie es wollte . Dieser
Plan sei zu grob gewesen, um Erfolg zu haben , ünd wenn
England ihn angenommen hätte , wäre es nicht nur isoliert,
sondern auch der Verachtung der Welt preisgegeben worden;
jErey berief sich auf einen gewissen Professor Ostler , einen
Deutschen, der im Jahre 1914 einem Amerikaner gegenüber
a,s Pazifist aufgetreten sei und De«tschlands Kriegsziele dar-
oelegt habe , nämlich : Deutschland müsse dem übrigen Europa
den Frieden diktieren , und jede Nation als solche müsse das
Prinzip der absoluten Souveränität über andere Völker auf-
geben. Diese Worte , erklärte Grey , seien für ihn maßgebend,
und dies sei der Geist , in dem der Krieg jetzt geführt werde.
Grey wiederholte dann die alten Phrasen , daß, hfeEntente für
die freie Entwicklung eines jeden Staates , sei er groß , oder
-klein, kämpfe, Neu an der Rede Greys ist, daß , er die Neu¬
tralen  auffordert , einen Bund gegen den Krieg zu schließen.
Wenn die Völker im Jahre 1914 einen derartigen gemein¬
schaftlichen Vertrag gehabt hätten und darauf gedrungen
hätten, daß , der Konflikt einer Konferenz oder dem Haager
Schiedsgericht überwiesen worden wäre , so würde kein Krieg
entstanden sein ; denn der Vertrag über Belgien wäre alsdann
.aufrecht erhalten worden . Man könnte nicht erwarten , daß , die
Alliierten gegenwärtig viel Zeit damit verlören , darüber
nachzudenken, was nach dem Siege geschehen müsse, aber
die Neutralen könnten dies tun ; sowohl Präsident Wilson
wie der Präsidentschaftskandidat Hughes seien Anhänger einer
Vereinigung , die den Zweck hätte , nicht im jetzigen Kriege
in die Angelegenheiten der kriegführenden Palleten einzu-
gieifen, sondern einer internationalen Vereinigung zuzustre¬
ben, die nach dem Kriege gegründet werden solle, um den
Frieden .in Zukunft aufrecht zu erhalten . Das sei eine
Aufgabe für die Neutralen , der alle Welt sympathisch und mit
Hoffnung gegenüber stände . Die Neutralen dürften allerdings
nicht mehr übernehmen , als sie' mit der Kraft ihrer Waffen
vollbringen könnten , und sie mühten dann auch bereit sein,
beim Entstehen einer Krisis mit Kraft aufzutreten , um die
Krisis zu unterdrücken . .Wenn eine solche 'Vereinigung be¬
stände und wiederum eine Lage käme wie im Jahre 1914,
damr werde alles von der Frage abhängen , ob das Gefühl der
Nation hinter der Vereinigung stehe und ob sie so durch¬
drungen von den Lehren dieses Krieges sei, daß die Er¬
haltung des Friedens über alles gestellt werde . Selbstver¬
ständlich müsse die Vereinigung auch dafür sorgen , daß die
schlimmen Kriegsmethoden Deutschlands aufhürten.

Geheimnisvolle russische Maßnahmen.
Kopenhagen,  24 . Okt. (TU.) Die russischen

Blätter melden: Die Voruntersuchung gegen den vor einigen
Monatcn plötzlich verhafteten Günstling Stürmers, den Re¬
dakteur der „Nowoje Wrcmja", Manuilvw, über dessen Ber¬
uhen noch keine volle Klarheit herrscht, da die Polizei die
Angelegenheit mit tiefster Verschwiegenheit umgab, ist fetzt ab-
zeichlvssen. Protopopow hat die vorläufige Freilassung Ma-
»uiloivs gegen eine hohe Bürgschaft genehmigt Einige
Blätter erinnern daran, daß der jüngste Rücktritt des Mi¬
nisters des Innern Chwostow, wie gerüchtweise verlautet,

-dmch Stürmer erzwungen ft n soll, nachdem Chwostow dieVerhaf»
tnng Manuilows hinter dem Rücken Stürmers hatte vo,nehmen
ltsftu ' ' •

Griechenland.
. Ernste Zusammenstöße in Athen.

B erlin,  24 . Okt . (Zens . Berl .) Wie der „ Lok.-Anz."
melddt, kommt es in Athen täglich zu ernsten Zusam¬
menstößen  zwischen der Bevölkerung und der Polizei.
Zn einer der letzten Nächte hat es zwölf Tote  gegeben,
darunter acht Franzosen.  Die „ Köln . Bolksztg ." er¬
fährt aus privater Quelle , daß französische Seesoldaten,
me bei Volkskundgebungen in Athen verwundet wurden , in

' »Lditalien ausgeschifft worden seien.

paplerkrtren.
Unter dieser Ileberschrift schreibt Dr . Karstedt (Steglitz)

m „Deutsch-Uebersee" , der Korrespondenz des Aktionsaus¬
schußes der Deutschen Kolonialgesellschaft:

, , Dutzendsach haben wir es m diesem Kriege erleben
Lüsten, daß ein Mordsgeschrei in der Presse des Vieroer-
dandes und des bindestrich-neutralen Auslandes losbracb,
^£nn man Anlaß , zu haben glaubte , den Deutschen wieder
mwas auf dem Gebiet des internationalen Rechts am Zeug
mäen zu können. Als Deutschland sich zum Durchmarsch
durch Belgien entschließen mußte , waren es englische Staats-

.Männer, die sich nicht entrüstet genug darüber tun konnten,
M es die Neutralität Belgiens like a scrap of Paper,
®’e einen Fetzen Papier zerrissen habe , und der unglückselige

.'-»etzen Papier " mußte als Paradestück in allen Werbever-
kamrnlungen herhalten , um als Entschuldigungszettel dafür
^ »jenen, daß das antimilitaristische England in den Krieg
>ntrat zur Wahrung des Glaubens an die ..Heiligkeit feier-

Der ta*efter internationaler Verträge " . Das find Dinge,
bie die Geschichte einmal urteilen wird , Dinge , die

i*!r:  hinzunehmeN uns gewöhnt haben. Seinen Zweck, Deutsch-
-Wd nrft dem lauten Geschrei von „ Vertragsbruch " in der

in Mißkredit zu bringen , hat England zum größten
dank der Kritiklosigkeit vieler Neutraler und dank

W Zollenden Pfund erreicht . Witzig nur könnte es anmuten,
,E,f ? dlcher Weise dieselben Neutralen , die über uns sich

die Augen mit aller Kraft zudrücken, wenn Eng-
-.fd, während es die Aufmerksamkeit von sich ablenkt , in

Auhe und mit der Schamlosigkeit des Leichenräubers
internationale Verträge vernichtet , weil sie ihm nicht

ln -t. tasten . So hat es die Kongoakte „erledigt " , und
-.fiTn/ir?s * n diesen Tagen dabei , die Nigelr-Schiffahrtsakte

Malis zu beseitigen . Diese sind unterzeichnet u . a . von

den Vereinigten Staaten , England , Holland , Dänemark und
Norwegen . In Artikel 30 Abs. 4 dieser Bestimmungen heißt
es : „ Großbritannien verpflichtet sich, den fremden Kaus-
leuten aller Nationen , welche in den jetzt oder zukünftig
seiner Souveränität oder seinem Protektorat unterstehenden
Strecken des Nigers Handel zu treiben , Schutz zu gewähren,
als seien es seine eigenen Untertanen " , und weiter in Artikel
33 Abs. 1 : „ Die Bestimmungen der gegenwärtigen Schifs-
fahrtsatte sollen in Kriegszeiten in Kraft bleiben ." Aber
was tut England ? Am kommenden 31 . Oktober verkauft
es kurzer Hand das Eigentum der deutschen Firmen in
Nigerien , ihre Gebäude , Pflanzungen , Warenbestände usw.,
nachdem es sie schon vor Jahr und Tag unter Zwangs¬
verwaltung gestellt hat . Bewußt und in Zynischer Weise
zerreißt es die internationalen Verträge , die es vor 30 Jahren
geschlossen hat ! Raubt das Eigentum der Privatleute , die
im Glauben an die Sicherheit eben dieser Verträge , sich unter
Englands „ Schützt" 'niedergelassen haben . Und die neu¬
tralen Staaten , die durch die Mitunterzeichnung moralische
und rechtlicke Pflichten auf sich genommen haben , allen
voran das brave Amerika , das sich seinerzeit nicht kräftig
genug für die Akte ins Zeug legen konnte , verkriechen sich
schämig, nach dem Prinzip des mutigen Mannes , der aus¬
kneift . wenn Räuber seinen Nachbarn bedrohen . Herr Wilson
ist wirklich neutral , so neutral , daß er die von seinen Amts-
vorgänaern Arthur und Cleoeland geschlossenen Abmachungen
nicht mehr anzuerkennen braucht , es nicht mehr für ein
„Attentat gegen die Majestät des freien amerikanischen
Volks " erachtet , wenn England amerikanische und schweizer
Missionare , die kraft ihres Amtes gleichfalls unter dem
besonderen Schutz der „Papierfetzen " stehen, aus Kamerun
answeist . Ahnen denn diese eigenartig -neutralen Zeitge¬
nossen nicht, wie lächerlich sie sich mit ihrem Geschwätz von
Menschlichkeit usw. machen? Merken sie nicht, daß sie weiß
Gott , keinen Grund mehr haben , in allzu starke Beleuchtung
zu treten ? Sind sie in englischer Eötzenanbetung so um
ihre klare Ileberlegung geraten , daß sie nicht sehen, wie sich
sich selbst prostituieren?

Cokaler md  vermischter Ceit«
Limburg,  den 25. Oktober 1916.

Fürsorge für die Kriegergräber.
Die Heeresverwaltung hat neben der sorgfältigen Feststel

lung der Gräber unserer gefallenen Helden die Ehrenpflicht
übernommen, ihre letzte Ruhestätte in einfacher und würdiger
Weift herzurichten. Im Einvernehmen mit dem Ministerium
der geistlichen und Untericktsangelegenheitenund den bundes¬
staatlichen Ministerien sind hervorragende Künstler durch
Gründung von Landesberatungsstellenfür eine dauernde Mit¬
arbeit gewonnen. Diese Landtsberalungsstellen stehen den mit
der Fürsorge für die Kriegergräber betrauten Stellen und
den Angehörigen der gefallenen Krieger in künstlerischen Fragen
mit ihrem Rat kostenlos zur Verfügung. Sie haben im Ein¬
vernehmen mit der Heeresverwaltung Vorbilder für Grab¬
zeichen herausgegeben: ein Heft für einfache Holzkreuze und
ein zweites für Grabzeichen aus Stein und Eisen. Bei der
Auswahl war leitender Gedanke, daß Einfachheit die beste
Gewähr für eine dem ernsten Zweck entsprechende Wirkung
bietet, sowohl für das allein liegende Kriegergrab, als auch
für den Kriegerfriedhof. Die Hefte sind allen mit der
Gräberpflege betrauten Stellen zur Nachachtung zugegangen,
damit wirksame Anregung für einen künstlerisch einwandfreien
Grabschmuck gegeben ist. Sie werden demnächst auch im
Buchhandel zu haben sein. Die Kosten für die Ausschmückung
der Kriegergräber mit Grabzeichen in schlicht soldatischer Form
trägt die Heeresverwaltung

Wenn ungeachtet dieser fürsorglichen Tätigkeit für die
Kriegergräber Angehörige gefallener Krieger*den Wunsch ha¬
ben, selbst das Grab ihrer Lieben wenigstens mit einem be¬
sonderen Grabd nkstein zu schmücken, so möge ihnen die In¬
schrift eines mmitten schlichter Holzkreuze aufgerichteten großen
Findlingsblockes aus einem Kriegerfriedhofe im Felde sagen,
wie die Gesallenenen darüber denken:

Wir liegen zusammen in Reih und Glied,
Wir standen zusammen im Leben»
Drum gleiches Kreuz und gleicher Schmuck
Ward uns aufs Grab gegeben
Nun ruhen wir aus von dem heißen Streit,
Und harren getrost der Ewigkeit.

Der Krieger ist im gemeinsamen Kampf gefallen, alle
Ehrungen soll er auch gemeinsam mit seinen Kameraden emp¬
fangen.

*** Theater im Evang . Bereinshaus.  Am
Sonntag findet also die Eröffnungsvorstellung der Freien
Bereinigung ehem. Mitglieder des, Rhein-Mainischen Ber-
landsthraters statt. Das bekannte und beliebte Lustspiel
„Die Anna -Lise"  wird den Reigen der Aufführungen
eröffnen. Herr Oberspielleiter Kauer ist Leiter der Vorstel¬
lung und spielt die prächtige Rolle des Chalifac. Herr
Nerking spielt den Fürsten, Frl . Obermeyer die Titelrolle.
Beide Künstler sind von der Direktion Steeger her bei uns
noch bekannt und beliebt. Nachmittags  gibts eineKin-
d er v 0 r ste l lu n g , das Märchen vom Tischlein deck dich,
Esel streck dich und Knüppel aus dem Sack. Das schöne
deutsche Märchen zeigt uns den deutscher Michel und seine
Feinde, den englischen Wirt, den französischen Kellner und
den russischen Hausknecht. Diese Bearbeitung ist ganz eigen¬
artig und reizvoll, sie ist für unsere Zeit bestimmt und hat über¬
all, nicht nur bei den Kindern, sondern auch bei den Erwach¬
senen viel Freude hervorgerufen. Bekannte deutsche Bolkweistn
kommen auch zu Gehör. Der Vorverkauf  für die
Abendvorstellung ist eröffnet. Von heute ab sind Karten zu
haben in der Buchhandlung Herz,  Karten für die Nach¬
mittagsvorstellung gibt es nur an der Kasse.

* * * Mtlttärarbe  rt ' fürr ^S ch uh macher.  Die
Militärbehörde hat sich nunmehr bereft erklärt, Lederzuschnitte
an die Handwerkskammerherzugeben, zwecks Herstellung von
Schuhwerk für das Heer. Dadurch können die Schuhmacher,
die wegen Ledermangel nicht ausreichend beschäftigt sind, mit
lohnender Arbeit versehen werden, wenn sie sich genossenschaft¬
lich organisieren und eine Betriebswerkslätte für die maschi¬
nelle Arbeit einrichtcn. Die Schuhmacher sollen Vorarbeiten
und die Maschinen sollen fertigmachen. Zur Besprechung
dieser Sache und Bildung der Genossenschaft findet am M 0 n
tag,  30 . Oktober, nachmittags21/* Uhr in der „Alten
Post" dahier eine Versammlung  statt, zu der alle selbst¬

ständigen Schuhmacher des Kammerbezirks(Regierungsbezirk
Wiesbaden) engeladen werden. Die Handwerkskammerwird
vertreten sein.

4 - Ans dem Kresse, 20. Okt . Im Saale des Gast¬
hauses „Zur alterr Post " hielt Ende voriger Woche Herr
Landrat , Major B ü cht i n g, welcher auf Urlaub aus dem
seiner Verwaltung unterstellten Kreise Bendzin im General¬
gouvernement Warschau einige Tage hier anwesend war,
eine^.Besprechung mit sämtlichen Herren Bürgermeistern des
Kreises ab . Zunächst begrüßte Herr Landrat Büchting die
Erschienenen und gab seiner Freude Ausdruck , wieder einmal
im heimischen Kreise mit den guten alcen Freunden einige
Stunden zusammen sein zu können. Es folgten einige kurze
Mitteilungen über die eigenartigen Aufgaben der Verwaltung
in Russisch-Polen , wo das Gebiet dem Staate Rußland,
also einem unserer Feinde gehört , die polnische eingesessene
Bevölkerung aber nicht als Feind , sondern als Freund an¬
gesehen wird . Sodann wurde zur Besprechung wirtschaft-
licher̂ Fragen übergegangen , namentlich über die Neuregelung
der Fett -, Milch-, Eier - und Kartoffelversorgung der Be¬
völkerung . Herr Landrat Büchting wies darauf hin , daß
gerade die gute und gesunde Mischung von Landwirtschaft
und Industrie , wie sie im deutschen Vaterlande glücklicher¬
weise vorhanden ist, uns befähigt , den schweren Weltkrieg
nicht nur in militärischer , sondern auch in wirtschaftlicher
Hinsicht siegreich zu bestehen und damit den teuslichen^ Plan
unseres gehässigsten Feindes England , das deutsche Volk
auszuhungern , endgültig zu Schanden zu machen. Die deutsche
Landwirtschaft liefert dem deutschen Volke die Nährstoffe,
die nicht nur den Landwirten , sondern auch der übrigen Be¬
völkerung , besonders auch den Arbeitern Leben und Arbeit
ermöglichen. Die Industrie dagegen sorgt mit ihren fknt 'r-
nehmern und Arbeitern , daß nicht nur ihre Standesgenoss ^n,
sondern auch die im Felde stehenden Landwirte Munitio 1,
Geschütze, Gewehre und was sonst zur Kriegsführung g
hört , in Hülle und Fülle zur Abhaltung der Feinde habe " .
Wie somit beide mit dem Erfolg ihrer Hände Arbeit wi-
mit dem Blut ihrer Brüder , Väter und Ehemänner d is
Vaterland verteidigen , so muß dieselbe Kameradschaft un .er
Landwirten und Nichtlandwirten , besonders den Arbeitern
auch auf dem Gebiete der Volksernährung getreulich gehalt n
werden . Herr Landrat Büchting gab feiner Ansicht dahin
Ausdruck , daß alle Landwirte , besonders aber die im Kreise
Limburg , die wirtschaftlichen Beschränkungen in der Ernährung,
die in richtiger Erkenntnis der Notwendigkeit von höheren Be¬
hörden erlassen seien, genau befolgen und freiwillig gegen
die festgesetzte gute Bezahlung das abgeben würden , was-
über den für sie und ihre Familien festgesetzten Bedarf zur
Ernährung ihrer , nicht Landwirtschaft treibenden Volksge¬
nossen nötig ist. Besonders wird das dann eintreten , weun
die Bürgermeister , die er nnn aus mehr als 20jähriger T i-
tigkeit als Landrat im Regierungsbezirk Wiesbaden fern e,
getreu der alten nafsauischen Tradition ihre Schuldigl -i'e
täten und ohne nach rechts oder nach links zu 'sehen, wie
bisher unter den schwierigen Kriegsaufgaben weiterhin ilre
Pflicht erfüllen . Es komme daraus an , auf das Verständnis
der gesamten Bevölkerung einzuwirken und sie zur sreiwilligeu
Mitarbeit in der Ernährungsfrage zu veranlassen . Dazu ^iei
dreierlei nötig : Aushalten . Haushalten , Raushaliten . Das
A u s h a l t e n besorgen unsere tapferen Heere unter einer
umsichtigen Führung jenseits der Grenzen .unseres Vater¬
landes , das Haushalten  besorgen unsere Frauen , die
vielfach neben den Hausgeschäften auch noch die Arbeit ihrer
im Felde stehenden Männer und Söhne in Landwirtschaft
und Industrie übernommen haben . Das Raushalten
müssen die gebildeten Bevölkerungsschichten , besonders aber
die Verwaktungsbeamten , hier in erster Linie die Herren Bürger¬
meister besorgen', Es kommt darauf an , rauszuhalten jede
Miesmacherei und jeden Egoismus . Wie draußen im Felde
jeder ' Soldat nicht nur für sich, sondern auch für die anderen
kämpft und Leben und Blut hergibt , so muß in dem wirk-
schaftlichen Kriege auch in der Heimat jeder .nicht mit an
sich denken, sondern auch an die anderen , die mit ihm das¬
selbe Vaterland eint . Lauter Beifall lohnte den .Redner
am Schluß , der Versammlung , als Herr Landrat Bück-
ting wieder Abschied nahm , bä er wieder nach seinem pol¬
nischen Kreise zurücktehren müsse. Mit gehobener Zuoersickt
verließen die Anwesenden die Versammlung und werden
ihrerseits dazu beitragen , daß die obenerwähnten drei Wo -ic
jedem deutschen Herzen im Kreise Limburg eingeprägt werden.
Also : Aushalten , Haushalten , Raushalten!

Ei « heiteres Fliegerstückche» in der Dobrudfcha.
Berlin,  23 . Okt. Von den Glanzleistungen unseicr

Flieger lesen wir fast täglich in den amtlichen Berichten, uick
wiederholt ist in der letzten Zeit gemeldet worden, daß unicre
Flieger hinter der feindlichen Linie niedergegangen sind, um
unseren Auftrag zu erfüllen. Von großem Wagemut zeugt
ein Flug, den kürzlich unsere Marineflieger in der Dobrudfcha
ausgeführt haben und bei dem auch der Humor zur Geltu/g
kommt. Von Warna aus war ein Marineflugzeug hinter i icr
feindliche Linie geflogen und dort niedetgegangcn, um e:r, :t
militärischem Befehl auszuführen. Von der uns freundlich&>
sinnten Bevölkern: g hatten die Flieger zw . '
Schweine  geschenkt bekommen. Um nun die kostbare Ga:e
mit zurückzu bringen, wurden die beiden Schweine an den
Schwimmern festgebunden und von den Fliegern nach einem
60 Kilometer langen Flug gesund und munter in Warna
abgesetzt, wo sie zur Bereicherung der Speisekarte dienten.

Kurzer Getreive -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutsche« Landwirt¬

schaftsrats vom 17. bis 23 . Oktober 1916.
Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14.

Oktober dürfen Kartoffeln , Kartoffelstärke , Kartoffelstärke¬
mehl sowie Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei nicht ver¬
füttert werden . Nur solche Kartoffeln , die weder als Speise¬
kartoffeln noch als Fabrikkartoffeln verwendbar sind, dürfen
an Schweine und an Federvieh und , soweit diese Verfütterung
nicht möglich istz auch an andere Tiere verfüttert werden.
Der Handel und der Verkehr mit Saatkartoffeln ist bis
auf weiteres verboten . Verträge über Lieferung von Saat-
kartoffeln gelten , soweit die Lieferung nicht bis zum 20.
Klober erfolgt ist, als aufgehoben . Die Kartoffelerzenger
dürfen auf denKopf und Tag bis 1i/z Pfd . Speisekartoffeln
ihrer Ernte für sich und für jeden Angehörigen der Wfrt^
schaft verwenden . Im llebrigen ist der Tageskopfsatz auf
höchstens 1 Pfund Kartoffeln festgesetzt, doch dürfen Schwer¬
arbeiter bis 2 Pfund täglich erhallen . Der Präsident des
Kriegsernährungsamts hat den Grundpreis für verdorbene
Butter auf 30 Mark unter dem Grundpreis für abfallende



Ware für den Zentner festgesetzt. Der Grundpreis für ver¬
dorbene Margarine ist auf 120 Mark und für sonstige verdor¬
bene Speisefette auf 175 Mark für den Zentner festgesetzt.
Wir teilen mit dem Kriegsernährungsamt die schweren Be¬
denken, welche gegen derartige Höchstpreise geltend gemacht
werden können. Man wird sich dann nicht wundern dürfen,
datz in der breitesten Oeffentlichkeit die' Gerüchte, dag der
der heutigen Zwangsorganisation ber Kriegsernährung große
Mengen Lebensmittel verderben, weiter und in stärkstem
Matze um sich greifen. Es fehlt nur noch, daß ein neuer
Kriegsausschutz für verdorbene Lebensmittel errichtet wird.
Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte in Berlin
teilt mit, datz Natzhefe, sofern keine “Trocknungsgelegenheiö
vorhanden ist, vorläufig noch freihändig zu den Höchstpreisen
abgesetzt werden darf . Die Reichsstelle für Gemüse und
Obst ist vom Reichskanzler ermächtigt, in "bestimmten örtlich
abgegrenzten Bezirken den Absatz von Weitzkohl ausschließ¬
lich für sich in Anspruch zu nehmen und nötigenfalls zu
enteignen. Ausgenommen ist nur der Absatz an Verbraucher
innerhalb des gesperrten Gebiets, sofern nicht mehr als
10 Kilogramm an denselben Verbraucher abgesetzt werden.
Die Lebensmittelstelle in Bayern hat Höchstpreise für Rol¬
lraut mit 6 Mark für den Zentner beim Verkauf durch den
Erzeuger, ferner für Wirsing 6 Mark, für gelbe Rüben
5 50 Mark., für Steckrüben 3 Mark, ferner für Weitzkohl
3 Mark, für frischen Meerrettich 30 Mark eingeführt. Von
der Aushebung von Pferden für den Heeresdienst sind aus¬
geschlossen alle sichtbar tragenden Stuten oder solche mit
saugenden Fohlen und alle durch Deckschein nachroeisllch ge¬
deckten Stuten . ' . _ , , ..

Am Eetreidemarkt war das Geschäft in Saatgetreide
entsprechend der vorgeschrittenen Jahreszeit sehr beschränkt.
Angeboten ist nur Wintersaatweizen, und zwar Svalöss Ertra
Dickkopf II , 1. Abs. zu 360 M . Pomnr. Ŝtation , Strubels
Dickkopf2. Abs. 335 M . Pomm., Zimbals Grotzherzog v.
Sachsen 3. Abs. 325 M., Dr . Bensings Trotzkopf (Dickkopf)
330 M ., Dr . Bensings Dickkopf2. Abs. 310 M., Orig . Crie-
wener 104 3. Abs. 310 M., Orig . Criewener 104 1. Abs.
335 M ., Cimbals Elite Dickkopf2. Abs. 340 M^ Cimbals
Grotzherzog v. Sachsen 2. Abs. 340 M., Speise- und Futter

rüben blieben während der ganzen Woche sehr begehrt,
doch konnte sich wegen 'des geringen Angebots größere Leb¬
haftigkeit nicht entwickeln. Verlangt werden für Steckrüben
gute gesunde erdfteie Ware per Okt./Rov . 3,45 bis 3,50
für den Zentner lose ab Schleswig-Holstein. Station , für
Speisewruken weiße 3,60 M . für den Zentner ab Pom.
Station , für Pserdemöhren weiße 5,35 M. für den Zentner
ab Posner Stationen , für Runkelrüben 2,85 M. für den
Zentner ab Posener Stationen und für Futter-
wruken weiße, ungeputzte, vom Sand gereinigt, 3,50 M.
Pomm . Außerdem war Cacaoschalenmehl denaturiert mit
3—5 Prozent Häcksel beschlagnahme- und verkehrssrei laut
Attest der Bezugsvereinigung zu 470 Mark mit Sack Hamburg
Kai im Markte.

Vom Büchertisch.
Ein Buch mit fünftausend Mitarbeitern!

Ein Buch bequem in der Tasche zu tragen, nicht dicker als em
mittelgroßer Roma.n 7— und doch ein Buch, das so viele Mit-
arbeite! hat , wie kaum ein vollständiges Konverfations-
lerikon! „Der feldgraue Büchmann" nennt es sich, „Ge¬
flügelte Kraftworte aus der Soldatensprache" , gesammelt
und herausgegeben von Gustav Hochstetter. (Verlag der
Lustigen Blätter , Berlin . M. 1.—).

Der Lahrer H inkende Bote , ein bewährter
Freund des Bürgers und Bauersmanns , hat wieder seine
Wanderung angelreten. Daß er sich seine angestammte volks¬
tümliche Art bewahrte, werden die vielen Tausende seiner
Verehrer und Freunde sicherlich gutheißen. Es versteht sich
von selber, daß der Hinkende sich auch mit dem Krieg aus¬
einandersetzt. Dies geschieht in den ..Weltbegebenheiten" und
in einer Standrede „Allerlei Kriegspflicht." Zahlreiche tüch¬
tige Erzähler haben die Wandertasche des Boten mit ernsten
und heiteren Geschichten vollgepackt und auch an trefflichem
Bilderwerk fehlt es nicht. Denen daheim und den Tapfein
im Feld wird der Lahrcr Hinkende so wiede reine willkommene

Erscheinung sein. Er will gleicherweise belehren und
hallen; er will erheitern und das Gefühl für die Auso,^
der Zeit vertiefen helfen. Auch mit dem neuen Ersch^mirN hu- fwnfpnhe sein Ansebn in der Kalenderwelt bek-n.. Rwird der Hinkende sein Aniehn in der Kalenderwelt befest,,.̂
lDer Preis des „Lahrer Hinkenden Boten" beträgt 40 $
die gebundene Ausgabe „Großer Volkskalender des
Hinkenden Boten" kostet I Mark.)_

Viktualienmarkt zu Limburg a. d. Lahn.
Richt.Preise vom 25. Oktober 1916. Aepfel per Pst . iz

30 Pfg., Apfelsinen per Stück 00- 00 Pfg., Aprikosen per fc’
00- 00 Pfg., Birnen per Pfd. 15—30 Psg., Schneidbohnen per M'
00- 00 Pfg., Bohnen dicke per Pfd. 00- 00 Pfg. Blumenkohls
Stück 20—50 Pfg., Butter das Pfd 0.00 Mk., Citronen per iZLI
00- 00 Pfg., 2 Eier 00 Pfg., Endivien per Stück 5—ly «- “
Kartoffeln per Pfd. 0—0 Pfg ., Kartoffeln per Ztr. 4.00—0.00 Rk
Knoblauch per Pfd. 00—0.00 Mk., Kohlrabi, oberirdisch per Stück
8—10 Pfg, Kohlrabi unterirdisch per Pfd, 6- 8 Pfg., Köpfst
per Stück C—CO Pfg.. Römisch- u. Schneidkohl per Pfd, 10— 00P-.
Falläpsel per Pfund 0—00 Pfg Rhabarber per Pfd. 00- 00 Ps,
Winterkohl per Pfd. 00- 00 Pfg,, Gurken per Stück 10- 40 W"
Einmachgurken 100 »Stück 0.00—0.00 Mk. Meerrettig per Slan,,
00- 00 Psg., Pfirsiche per Pfd. 00- 00 Pfg., Pflaumen per Pst
00- 00 Pfg., Reineklauden per Pfd. 00- 00 Pfg., Stachelbeerenw
Pfd. 00 bis 00 Pfg,, Mirabellen pe, Pfd. 00- 00 Pfg., Tomate
per Pfd. 30—40 Pfg.. Zweischen pe, Ztr. 00- 00 Mk., Höchstpr.Zwet.
scheu per Pfd. 00- 00 Pfg-, Rosenkohl pe, Pfd. 00- 00
Rettig per Stück 5- 10 Pf., Rüben gelbe per Pfd. 10—15 I,
Rüben weiße per Pfd. 00- 00 Pfg., Rüben rote pe, Pfd/ 8—IQ,
Pfg., Rotkraut per Pfd. 12- 00 Pfg., Weißkraut pe, Pst. 5__g
Pfg., Schwarzwurz per Pfd. 00—00 Pfg. Spinat pe, Pfd. 20—»a.
Pfg., Spargel per Pfd 00—00 Pfg., Sellerie per Stück 00- 00 Pfg
Wirsing per Pfd. 10- 00 Pfg., Zwiebeüi per Pfd 15- 00 Pf,
Walt.affe 100 Stück 00- 00 Pfg., Haselnüff. picLue, 00 Psg. '

ZU

Oeffeutlicher Wetterdieufl.
WetterauSfichtfür Donnerstag , den 26 Oktober 1916
Wechselnd bewölkt, vereinzelt etwas Regen, keine we¬

sentliche Temperaturänderung.

Kriegervereine Limburgs.
Heute (Mittwoch ) nachmittag 1'/,

Uhr Ueberführung der Leiche des hier verstorbenen
Landsturmmannes 4(250

Ludwig Benfer
(1. Komp. Landst. Ers .-Batl . XVIII . 27)

vom Vincenzhospital nach dem Bahnhof. Die
Vereine nehmen an der Leichenparade teil. An¬
treten der Mitglieder V/ i Uhr am Rathaus.

Die endgültigen Stucke der vierten
Kriegsanleihe sind eingegangen und können
gegen Rückgabe der seinerzeit ausgestellten Quit¬
tung in Empfang genommen werden. Es wird
um recht baldige Abholung— tunlichst innrr-
hald8 Tagen— gebeten. 8(250

Kreissparhasse des Kreises IM.

OskamrtMnchrm-e« und Anzeige»
der Kindt Limburg.

Lehensnrittel -Berkanf.
Am Mittwoch von nachmittags 4 Uhr ab wird

l Gerstengrütze das Pfundin allen Lebensmittelgeschäften
in  30 Pfg. flbMben

A,.k - *- ^ ves von oer <Ltadt Limburg ausgestellte Brotbuch
dürfen 100 Gramm Gerstengrütze abgegeben werden. Die
Abgabe ist in üblicher Weise im Brotbuch zu vermerkest.

IC t itt Geleei« Ich,.
In den Geschäften von Eulberg, Nehren, Keßler, Schliefer,

F inas , Kloos und Schade u. Füllgrabe ist Scheufisch ln
Gelee die Dole zu 1.30 Mark erhältlich.

Limburg (Lahn), den 24. Oktober 19Hv 50

IuiIlNMlsteMlMS.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll am

20 . Dezember 1016, vormittags 0 Uhr
an der Gerichtsstelle Zimmer Nr . 3 versteigert werden das
im Grundbuch von Limburg Band 46 Blatt 1387 (einge¬
tragene Eigentümer am 19. Oktober 1916 Kaufmann Florenz
Goekeu und dessen Ehefrau Rosa tzeb. Stahlheber in
Llmburg) eingetragene Grundstück Gemarkung Limburg Karten-
blatt 29 Parzelle 30/1 ? etc. Wohnhaus mit Eishaus
und Stall ete. Eschhöferweg Nr. 12, 6.60 ar groß. Grund-
stmermutterrolle Art . 1532 . Nutzungswert 678 Mk., Gebaude-
steuerrolle Nr 671 . ß, OF.n

Limbura , den 21. Oktober 1916. 6(250
Kömaliches Amtsgericht.

In unser Genossenschaftsregisterist heme bei der unter
Nr . 15 eingetragenen Spar - und Darlehenskasse ein¬
getragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haft¬
pflicht zu Ohrn eingetragen worden, daß an Stelle des aus-
geschiedenen Vorstandsmitglieds Gottfried Wilhelm Kältwaffer
der Emil Gustav Christman « zu Ohrn zum Vorstands-
Mitglied bestellt worden ist. 7(250

Limburg , 17. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht.

Kvg.Kmillsjlllls Limburg.

Ein tüchtiges

Mädchen
oder unabhängige

Iran
zur Beihilfe einer größeren
Küche, gegen guten Lohn so¬
fort gesucht.  5 (250

Heinrich Hard, .
Fahrgaffe 5.

Lehrmädchen

Ireie Bereinigung ehern. Witgkieder des

Rhcin.-Main. Vndmidsthcalcrs.
Eonntag , 29 . Oktober, abends 8 Uhr;

jjf Eröffnungs - Darstellung!

Die Anrm -Me.
Historisches Lustspiel in 5 Aufzügen von

Herrmann Hersch.

Karten  im Vorverkauf in der Buchhandlung
Herz, Obere Grabenstraße 15.

Sperrsth (num ) Wk . 1.80,I -HUah Wk . 1 —
II. -Vlatz Wk . 0 50. An der Abendkasse:
Sperrsth(num .) WK.2.—, I.Ktah Wk . 1.20,

II. Ulah Wk . 0,60.

Nachmittags 3 '/, Uhr:

Große KindervorfteUttug;

ui mm, ii

Zahnpraxis
Viganos Nachfolger

W . Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 101.

2[190

Sprechstunden an Wochentagen von 8 O' /^ Uhr,
Sonn- n. Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Nr . 261 -8

Dramatisiertes Märchen in 5 Bildern mit Gesang
und Tanz von Eugen Winter.

Sperrsth (num ) 50 Kfg,  I - 'Mlah 30 'Afg-
1(250 Karten nur an der Kasse.

aus guter Familie zum sof.
Eintritt gesucht.  9 (250
A. Albert jr., Limburg

Obere Grabenstr. 10.

iagrtranur
in hiesiger Stadt
per sofort  zu mieten ge¬
sucht. Gest. Angebote unttr
Nr . 1(249 an die Expedition
dieses Blattes.

Gut . erh. Jnf . -Uniform
u. Mantel , feldgrau, s. schlan¬
ke Figur gesucht.

Angeb. an die Expedition
d. Bl.

Gebrauchtes
Jagdgewehr

zu kaufen gesucht . Zu er¬
fragen i. d Expd. d Bl . 8(25°

wird bei mäßigem Honorar
erteilt. 5(23;
Näh. Obere Schiede 11III
^1
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Wüs ist die Mütterberatungsstelle?
Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Mgemütic:

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es ' erst nacki der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle? J ^

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitlicheBefind i
dm Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es n>iff
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von SpE
stunde zu Sprechstunde eine Zu - oder Abnahme des KM»
festgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu ftiüen,
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kmd aE'
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus de«
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und kJ
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter,
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung '
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in
zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und FreU°
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die erstenU j
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden

Parkstraße 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag »"

°°" 3- 5 Der Krei » u 8Mb « 2

ein Polier
„fahren in Herstellung von Betonarbeiten zum sofortigen Ein¬
tritt bei dauernder Stellung gesucht.

Bauseschäft Stef . Szymfcowiafe,
2(248 Berg .-GIadbach.
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